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Web 2.0 als Inhalt und Methode in Fortbildungsangeboten 
zur E-Kompetenzentwicklung
Zusammenfassung
Kooperation und selbstorganisiertes Lernen fi nden verstärkt im virtuel-
len Raum statt und stellen in diesem Kontext sowohl an die Lernenden als 
auch an das Lehrpersonal neue Anforderungen hinsichtlich ihrer Kenntnisse 
und Fertigkeiten. Konzepte und Technologien des Web 2.0 können nur dort 
erfolg reich vermittelt werden, wo die neuen Anwendungen sowohl Gegen-
stand von Weiterbildungsmaßnahmen sind als auch bei der Gestaltung der 
Lehr-/Lern aktivitäten zum Einsatz kommen. Der vorliegende Beitrag be -
schreibt anhand ausgewählter Beispiele die erfolgreiche Umsetzung dieses 
„dualen Ansatzes“ in Fortbildungsmaßnahmen der Freien Universität Berlin 
zur E-Kompetenzentwicklung und diskutiert die Potenziale von Web-2.0-
Anwendungen zur Verbesserung und Optimierung der Angebote.
1 Aktuelle Anforderungen an Bildungsangebote
Die verstärkte Ausrichtung der Online-Didaktik hin zu lernerzentrierten und 
kollaborativen Lernformen und die wachsende Bedeutung informellen Lernens 
führten in den letzten Jahren zu einer zunehmenden Verbreitung der unter 
dem Begriff Web 2.01 subsumierten Anwendungen und den damit einherge-
henden Konzepten im Lehren und Lernen an Hochschulen und Schulen, im 
Weiterbildungsbereich und in Unternehmen. Unter dem Stichwort E-Learning 
2.0 (Downes, 2005) werden vermehrt Web-2.0-Anwendungen an Hochschulen 
und Schulen eingesetzt, um auf einfache Weise eine lernerorientierte Gestaltung 
von Bildungsangeboten und die Unterstützung kooperativer und selbstorga-
nisierter Lernprozesse zu fördern (vgl. u.a. Kerres, 2006; Seufert & Brahm, 
2007; Kleimann, Özkilic & Göcks, 2008; Bremer, 2008). Auch in der betrieb-
lichen Weiterbildung gewinnen durch eine engere Verbindung von Arbeit und 
Lernen und die zunehmende Thematisierung informellen Lernens Web-2.0-
Anwendungen mehr und mehr an Bedeutung (vgl. Erpenbeck & Sauter, 2007; 
1 Im Sinne von Downes (2005) verstehen wir Web 2.0 weniger als Technologie denn als 
Idee von Kooperation und Vernetzung: „Web 2.0 is an attitude not a technology“. Unter 
dem Begriff Social Software (Wiki, Blogs, usw.) werden Anwendungen zusammenge-
fasst, die das kooperative Zusammentragen und Bearbeiten von Inhalten unterstützen.
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Robes, 2008). Verstärkt wird diese Entwicklung durch die Tatsache, dass ein 
kompetenter Umgang mit Web-2.0-Anwendungen in vielen Arbeits- und Bil-
dungs kontexten als Schlüsselqualifi kation gefordert wird. 
Entsprechende Kenntnisse und Fertigkeiten zur kompetenten Handhabung der 
Web-2.0-Anwendungen, deren didaktisch sinnvollem Einsatz im Bildungsbereich 
und der damit einhergehenden veränderten Rolle der Lehrperson sind jedoch auf 
Seiten des Bildungspersonals vielfach nicht ausreichend vorhanden. Neben der 
Entwicklung eines „Kanons an Wissen und Fertigkeiten“ (Wedekind, 2009, S. 
11) sind daher Angebote erforderlich, die das Bildungspersonal bei der Weiter-
entwicklung der eigenen E-Kompetenz2 unterstützen. Dieses leisten laut Kerres 
et al. (2005) learning on the job und peer learning, jedoch spielen auch for-
male Bildungsangebote eine wichtige Rolle bei der Kompetenzentwicklung 
von Bildungspersonal (vgl. u.a. Bremer, 2008; Erpenbeck & Sauter, 2007). 
Train-the-Trainer-Maßnahmen im Bereich E-Learning müssen daher Web-2.0-
Anwendungen und deren Einsatzmöglichkeiten thematisieren, um entsprechende 
Medien- und Methodenkompetenzen zu fördern. In verschiedenen Maßnahmen 
(vgl. u.a. Bremer, 2008, Erpenbeck & Sauter, 2007), ist das Thema Web 2.0 
bereits als Inhalt integriert. Darüber hinaus sollten unserer Meinung nach die 
Anwendungen und die damit verbundenen Konzepte aber auch methodisch in die 
Gestaltung der Fortbildung einfl ießen, um durch das eigene Erleben des Einsatzes 
von Web 2.0 im Lernkontext vor allem die Sozial- und Selbstkompetenz auszu-
bauen und nachhaltiges Lernen zu fördern (vgl. auch Erpenbeck & Sauter, 2007, 
S. 139).
Diesen Überlegungen folgend werden an der Freien Universität, die seit 2006 
ein umfangreiches Fortbildungsangebot zur E-Kompetenzentwicklung für Leh-
rende und hochschulexternes Bildungspersonal aufgebaut hat (vgl. Grote, 
2008), die Nutzungsmöglichkeiten von Web 2.0 im Bildungsbereich in vielen 
Ver anstaltungen thematisiert. Darüber hinaus werden Web-2.0-Anwendungen 
als Mittel zur Gestaltung der Lernprozesse in den Fortbildungen selber einge-
setzt. In diesem Beitrag wird dieser duale Ansatz anhand von Beispielen aus der 
Fortbildungspraxis an der Freien Universität Berlin vorgestellt und hinsichtlich 
des Nutzens und seiner Potenziale untersucht. 
2 Web 2.0 als Inhalt und Methode
Dem dualen Ansatz folgend werden Ideen und Anwendungen des Web 2.0 an 
der Freien Universität Berlin zum einen als Inhalt vermittelt, zum anderen zur 
Gestaltung der Lernaktivitäten in den Fortbildungen selbst eingesetzt.
2 In Anlehnung an Kerres et al. (2005) unterscheiden wir vier Kompetenzbereiche Sach-
kompetenz – mit den Unterbereichen Medienkompetenz und Methodenkompetenz – so-
wie Sozial- und Selbstkompetenz. 
199
Web 2.0 als Inhalt und Methode in Fortbildungsangeboten
2.1 Web 2.0 als Gegenstand der Fortbildungsmaßnahmen
Der Begriff Web 2.0 subsumiert viele Themenfelder und eine große Anzahl von 
Anwendungen,3 von denen nicht alle notwendigerweise für den Bildungsbereich 
relevant sind. Relevant ist vor allem Social Software, also Anwendungen und 
Konzepte des Web 2.0, mit denen kollaborative Lernprozesse und selbstbe-
stimmtes Lernen unterstützt werden können (vgl. Erpenbeck & Sauter, 2007, 
S. 140). In Abhängigkeit von den Anforderungen einer Bildungseinrichtung an 
die E-Kompetenzen ihres Bildungspersonals und den Vorstellungen über Lehr- 
und Lernformen (Lernkultur) werden unterschiedliche inhaltliche Schwerpunkte 
gesetzt.
In den Angeboten der Freien Universität Berlin4 werden in Einführungs ver an-
staltungen in das Themengebiet u.a. kollaborative Werkzeuge wie Wikis, Blogs 
und Mind Mapping Tools, Podcasts, Material(austausch)börsen, Social Book-
marking, Online Präsentationen, Möglichkeiten zum Community Building und 
Micro blogging (Twitter) sowie die vielfältigen Vernetzungsfunktionen von 
Social Software vorgestellt. Beispiele sind Seminare zum Thema „Social Soft-
ware in der Hochschule“ und „Web 2.0 in der Aus- und Weiterbildung“. In 
An wenderschulungen zu spezifi schen Technologien wird deren praktische Hand-
habung eingeübt. Hinzu kommen Angebote mit einem mediendidaktischen 
Fokus, in denen vor allem die Möglichkeiten der Web-2.0-Anwendungen zur 
Gestaltung von Lernprozessen für spezifi sche Zielgruppen und Lerninhalte the-
matisiert werden, z.B. „Sprachen lernen mit Foren, Chat und Web 2.0“ oder 
„E-Portfolios“ im Schulalltag.5
Diese Themen werden für unterschiedliche Zielgruppen und in verschiedenen 
Formaten angeboten. Das Veranstaltungsangebot reicht von eintägigen Seminaren 
über einwöchige Kompaktkurse bis zur Einbindung der Veranstaltungen in mehr-
monatige Lehrgänge, in denen die Teilnehmer/innen ihr eigenes Bildungsangebot 
als Blended-Learning-Veranstaltung konzipieren und durchführen. 
2.2 Web 2.0 zur Gestaltung von Fortbildungsmaßnahmen
Zentrales Merkmal der Fortbildungsangebote zur E-Kompetenzentwicklung an 
der Freien Universität ist, dass Web-2.0-Anwendungen nicht nur Gegenstand der 
Fortbildung sind, sondern auch zur Gestaltung der Lehr- und Lernprozesse ein-
3 Vgl. z.B. unter http://c4lpt.co.uk/recommended/top100.html Jane Harts „Top Tools of 
Learning 2008“.
4 Unter http://www.e-learning.fu-berlin.de/schulungen/index.html fi nden sich ausführliche 
Beschreibungen der Inhalte der Fortbildungsangebote zum Thema Web 2.0.
5 Vgl. http://www.blog.initiatived21.de/?page_id=30 [21.04.2009]
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gesetzt werden. Der Idee des handlungsorientierten Lernens folgend, erproben 
die Teilnehmer/innen im praktischen Umgang mit den Web-2.0-Anwendungen 
deren Einsatzmöglichkeiten und sammeln im Rahmen der Fortbildungen in bei-
den Rollen – als Lernende und nach einem Rollenwechsel als Lehrende – wich-
tige Erfahrungen für den späteren Einsatz in ihren eigenen Bildungsangeboten. 
Die Verknüpfung von Web-2.0-Anwendungen als Thema der Fortbildung und 
deren methodischer Einbindung wird am deutlichsten in den beiden Lehrgängen 
„E-Teaching“ für Lehrende an Berliner Hochschulen6 und „E-Trainer“ für Bil-
dungs personal aus der Aus- und Weiterbildung7: Nachdem zunächst die Idee des 
Web 2.0 vorgestellt und prominente Anwendungen eingeführt wurden, werden 
diese anschließend zur Gestaltung der Lehr- und Lernprozesse im Rahmen der 
Fortbildungsmaßnahmen eingesetzt, so dass deren Möglichkeiten und Grenzen 
direkt erfahrbar sind. 
Abb. 1: Lehrgang „E-Teaching“ – Inhalte und Umsetzung
Abbildung 1 verdeutlicht dieses am Beispiel des Lehrgangs „E-Teaching“: So 
wird im Anschluss an eine Schulung zu Idee und Handhabung von Wikis (Modul 
A) ein Lehrgangswiki zur fortlaufenden Dokumentation der Arbeitsergebnisse der 
Teilnehmer/innen genutzt. Während der Gruppenarbeitsphase (Modul D) über-
nehmen die Teilnehmer/innen zeitweilig die Gestaltung von Lernaktivitäten unter 
Verwendung von Wikis und Blogs und erproben so in der Rolle der Lehrenden 
den Einsatz der Werkzeuge in einem abgegrenzten Szenario.
6 Lehrgang „E-Teaching“: http://www.e-learning.fu-berlin.de/e-teaching 
7 Lehrgang „E-Trainer – Experte/Expertin für mediengestützte Bildungsveranstaltungen“: 
http://www.e-learning.fu-berlin.de/schulungen/externe/e-trainer/index.html 
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3 Einsatz von Social Software in Fortbildungen
Wie erfolgt nun die Einbindung von Web-2.0-Anwendungen in die Quali fi  zie-
rungsmaßnahmen zur E-Kompetenzentwicklung? Welche Lernaktivitäten wer-
den unter Einsatz von Social Software gestaltet? Je nach Format der Quali fi -
zie rungsmaßnahme und verfügbarer Zeit werden Web-2.0-Anwendungen mit 
unter schiedlichen didaktischen Zielsetzungen eingesetzt. Dabei bieten die 
Lehrgänge aufgrund ihrer Dauer umfassendere Möglichkeiten der Integration, 
als dieses in Veranstaltungen mit einer Dauer von maximal einem Tag reali-
sier bar wäre. In allen Fortbildungsangeboten werden mit Hilfe von Social Soft-
ware kollaborative Lernaktivitäten gestaltet, Gruppenarbeitsprozesse struktu-
riert und individuelle Lern- und Arbeitsprozesse unterstützt. Schwerpunktmäßig 
erfolgt die Nutzung in den Online-Phasen, doch auch in Präsenztreffen kommen 
diese Applikationen zum Einsatz. Im Folgenden wird anhand von Beispielen 
aus der Fortbildungspraxis an der Freien Universität Berlin das Spektrum der 
Einbindung von Social Software zur didaktischen Gestaltung der Maßnahmen 
zur E-Kompetenzentwicklung vorgestellt.8 
3.1 Inhalte gemeinsam erstellen und Lernergebnisse formulieren 
Vor allem Wikis, aber auch Mindmapping Tools, werden in den Fort bil dungs-
angeboten zu E-Kompetenzentwicklung genutzt, um gemeinsam Inhalte zu 
erstellen und Lernergebnisse zu formulieren. Didaktische Einsatzszenarien sind 
u.a.:
In Online-Arbeit wird die gemeinsame Entwicklung von Begriffsdefi nitionen • 
als iterativer Prozess des Erstellens und Editierens einer Seite im Wiki rea-
lisiert.
In Lehrgängen wird gemeinsam über eine längere Zeitspanne ein Glossar • 
zum E-Learning unter Nutzung eines Wikis entwickelt.
Zur Dokumentation kollaborativer Lernergebnisse werden Wikis genutzt. • 
Ergebnisse des Brainstormings werden mit Mindmapping Tools festgehalten.• 
Über einen festgelegten Zeitraum hinweg werden gemeinsam Texte erstellt. • 
Dieses ist die häufi gste Wiki-Nutzung im Rahmen der Fort bildungs angebote. 
Anhand ausgewählter Beispiele möchten wir die Nutzung näher betrachten.
In einer halbtägigen Präsenzveranstaltung zu den Einsatzmöglichkeiten eines 
Wikis im Lernkontext wurde das Wiki selbst zu Ergebnissicherung einer 
Gruppenarbeit eingebunden. Auf der Startseite des Wikis (vgl. Abb. 2, oben) ist 
8 Die Kategorisierung der Einsatzformen orientiert sich an gängigen Unterteilungen wie 
z.B. des Portals e-teaching.org (http://www.e-teaching.org), in Erpenbeck & Sauter 
(2007) oder auch Seufert & Brahm (2007).
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Abb. 2:  Startseite des Wikis begleitend zu zwei Veranstaltungen zum Thema „Web 
2.0“ und eine Ergebnisseite unter Verwendung eines Mindmapping Tools.
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die Aufgabenstellung für die Gruppenarbeit beschrieben, nachgeordnete Seiten 
(vgl. Menüleiste links) bieten Raum für die Darstellung der Arbeitsergebnisse. 
Abbildung 2 (unterer Screenshot) zeigt die Ergebnisseite zum Einsatz von Web-
2.0-Anwendungen zur Unterstützung der Refl exion von Inhalten. Das Thema 
kollaboratives Lernen und E-Learning 2.0 wird, dem Ansatz der Verkettung von 
Inhalt, Werkzeug und Methode folgend, unter Nutzung eines Wikis bearbeitet. 
Im Rahmen der verschiedenen Fortbildungen wurden von den Teilnehmer/innen 
unterschiedlichste Szenarien zur kollaborativen Texterstellung entwickelt, die 
weit über das gängige Vorgehen von Verfassen und Editieren hinausgehen. Ein 
Beispiel dafür ist das kollaborative Textverfassen mithilfe eines Rollenspiels im 
Wiki, welches von Teilnehmer/innen des Lehrgangs „E-Teaching“ entwickelt 
wurde. Die Texterstellung verlief hier in zwei Phasen: 
Die Teilnehmer/innen wurden einer von vier fi ktiven Personen aus verschie-1. 
denen Bildungskontexten (z.B. Erwachsenenbildung, Hochschule) zugeord-
net, aus deren Perspektive innerhalb einer Woche gemeinsam Fragen zum 
Einsatz von E-Learning in dem jeweiligen Bildungsbereich beantwortet 
werden sollten. Hierzu wurde für jede fi ktive Person eine Seite im Wiki mit 
Kurzcharakterisierung und den zu beantwortenden Fragen angelegt. 
In der zweiten Woche wurden die Teilnehmer/innen entsprechend ihrer 2. 
Tätigkeit im Bildungsbereich zu fachlich homogenen Gruppen zusammen-
gefasst, die aus den Ergebnissen der ersten Woche einen fachlich fundierten 
Artikel zum Einsatz von E-Learning im jeweiligen Bildungsbereich erstel-
len sollten. Die Bearbeitung des Themas erfolgte nun aus Expert/inn/ensicht 
und resultierte in verschiedenen „Fachartikeln“ zum E-Learning-Einsatz im 
Bildungskontext.
3.2 Individuelle Lernprozesse unterstützen
Während der Lehrgänge wird ein Lehrgangswiki zur kontinuierlichen Doku-
men tation der Entwicklung der Blended-Learning-Konzepte der Teilnehmer/
innen verwendet (vgl. auch Abb. 1). Für jede/n Teilnehmer/in wird eine persön-
liche Seite eingerichtet, die entsprechend der Entwicklungsphasen des Blended-
Learning-Szenarios vorstrukturiert ist (z.B. erste Ideen, Konzept, Umsetzung), 
und die im Verlauf des Lehrgangs von den Teilnehmenden mit Inhalt gefüllt 
wird. Anders im Rahmen der Ausbildung von „E-Tutoren“ an der Freien 
Universität Berlin: Hier erstellten die teilnehmenden Studierenden im Verlauf 
einer Web-2.0-Schulung u.a. ein eigenes Weblog, das z.B. als Lerntagebuch ein-
gesetzt werden kann. 
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3.3 Lernprozesse refl ektieren
Vor allem im Kontext der längerfristigen Fortbildungsmaßnahmen (Lehrgänge 
„E-Teaching“ und „E-Trainer“) kommen Web-2.0-Applikationen zur gemeinsa-
men Refl exion von Lernergebnissen und -erfahrungen zum Einsatz:
Im Lehrgangswiki dokumentieren die Teilnehmer/innen kontinuierlich ihre • 
Lernergebnisse. Durch Kommentare anderer und durch Einsicht in deren 
Ausarbeitungen erhalten sie wertvolle Anregungen für die eigenen Arbeiten.
Während der Durchführung der im Lehrgang erarbeiteten Blended-Learning-• 
Konzepte in der Lehrpraxis wird ein Gemeinschaftsblog genutzt, um die 
Erfahrungen der Teilnehmer/innen zu dokumentieren und gemeinsam zu re-
fl ektieren. Die Teilnehmer/innen berichten in regelmäßigen Abständen in 
Blogbeiträgen über ihre Erfahrungen bei der Durchführung ihrer Blended-
Learning-Veranstaltung. Durch die Kommentarfunktion entwickeln sich z.T. 
fokussierte Diskussionen zu Fragen des Lehrens und Lernens mit digitalen 
Medien. Die Moderation der Blogs übernehmen in diesem Fall die Leiter/in-
nen der Lehrgänge. 
Mindmapping Tools werden in den Fortbildungen auch zum gemeinsamen • 
Brainstorming (vgl. Abb. 2) und zu einer ersten Refl exion über ein Thema 
genutzt. Diese Möglichkeit kam vor allem in Gruppenarbeitsphasen zum 
Einsatz.
3.4 Kommunikationsprozesse unterstützen
Aufgrund unterschiedlichster Vernetzungsfunktionalitäten wie z.B. RSS Feeds, 
Ping- oder Trackbacks können Web-2.0-Anwendungen insbesondere in interak-
tiven Wissens- und Lerngemeinschaften verwendet werden. Die Blogger/innen 
des „E-Trainer“-Lehrgangs tauschen sich auch nach Abschluss der Fortbildung 
weiter über ihre Projekte bzw. Erfahrungen aus, koordinieren weitere Treffen 
und berichten von Tagungen und Kongressen („Bin Samstag (07.03.2009) auf 
der Cebit und werde mal den eLearning-Bereich in Halle 6 ansehen. Bin schon 
gespannt. Ich werde berichten“).9 D.h. die „Infrastruktur, die nun aktiv die 
neuen kollaborativen Technologien einsetzt, schafft damit automatisch weitere 
Möglichkeiten des informellen Lernens“ (Robes, 2008).
3.5 Arbeitsprozesse koordinieren
Mit Web-2.0-Applikationen werden im Kontext der Fortbildungen Gruppen-
arbeitsprozesse effi zient und effektiv organisiert. So wurden in Workshops in 
9 Zitat aus dem „E-Trainer“ Blog unter http://etrainerfuberlin.wordpress.com/
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der Lehrerfortbildung Mindmapping Tools eingesetzt, um die Arbeitsbereiche 
einer Gruppe zu defi nieren und zu strukturieren. Wikis wurden in Workshops 
im Rahmen der D-21-Initiative „Die besten Lehrkräfte für Deutschlands Schulen 
der Zukunft“10 erfolgreich eingesetzt. Referendar/innen, Lehrer/innen und Schul-
leitung erlebten in Workshops den Umgang mit Web-2.0-Anwendungen. Im 
Laufe des Workshops diente das Wiki sowohl der Vorbereitung einer Roadmap 
zur Einführung von Web-2.0-Anwendungen an Schulen als auch zur Präsentation 
der Ergebnisse. Zur Planung der Fortbildungsmaßnahmen, vor allem der 
Lehrgänge mit ihren zahlreichen Veranstaltungen und der komplexen Verzahnung 
zwischen Präsenz- und Online-Phasen, haben sich Wikis bewährt. Der Stand der 
Planungen ist jederzeit allen Dozent/inn/en zugänglich und die Abstimmung 
wird vereinfacht. Bei längerfristigen Maßnahmen werden Wikis auch während 
der Maßnahmen zur Aufgabenverteilungen und zur Klärung aktueller Fragen 
intensiv eingesetzt. 
4 Potenziale von Web 2.0 in der E-Kompetenzentwicklung
Der hier beschriebene „duale Ansatz“ der Einbindung von Web-2.0-Anwendungen 
in die Fortbildungsmaßnahmen sowohl auf inhaltlicher Ebene als auch zur 
Gestaltung der Lernaktivitäten folgt nicht nur aktuellen Trends im E-Learning, 
sondern ist vor allem aus methodisch-didaktischer Sicht motiviert. Dem in der 
Fortbildung verbreiteten und erprobten Ansatz des handlungsorientierten Lernens 
folgend (vgl. u.a. Erpenbeck & Sauter, 2007), werden Einsatzformen, die theo-
retisch beschrieben werden, in den Fortbildungen unmittelbar erfahrbar gemacht, 
so dass die Nutzung der Anwendungen in methodisch-didaktisch fundier-
ten Einsatzszenarien erlernt wird. Die beschriebenen Einsatzformen von Social 
Software zur Gestaltung unterschiedlicher Lehr- und Lernaktivitäten decken 
sich weitgehend mit den Lehr- und Lernsituationen, die die Teilnehmer/innen 
in ihrem Berufsalltag gestalten müssen und werden im Rahmen des Lehrgangs 
auf den eigenen Lehrkontext übertragen.11 Die Fortbildungsangebote liefern den 
Teilnehmer/innen somit handlungsorientiert Good-Practice-Beispiele für den 
Einsatz der zu erlernenden Anwendungen im Bildungskontext.
10 Blog zu Aktivitäten der Initiative D-21: http://www.blog.initiatived21.de/?page_id=2. 
Mitarbeiter von CeDiS, dem Kompetenzzentrum E-Learning/Multimedia der Freien 
Universität Berlin, haben verschiedene Web 2.0 Workshops als Coaches begleitet. 
11 Vgl. hier z.B. die Beschreibungen auf den Seiten des Portals e-teaching.org (www.
e-teaching.org) zu typischen Einsatzszenarien in der Hochschullehre und Erpenbeck & 
Sauter (2007, S. 242f.) zu den typischen Einsatzmöglichkeiten in der Weiterbildung.
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Die Verwendung von Social Software zur Gestaltung der Lehr-/Lernaktivitäten in 
den Fortbildungen hilft darüber hinaus, Probleme der „E-Learning 1.0-Version“ 
der Maßnahmen zu lösen:12
Bessere Aktivierung der Teilnehmer/innen.•  Durch den Einsatz von Social 
Software hat sich die Akzeptanz der Online-Aktivitäten und die Beteiligung 
daran verbessert. Wiki und Blog sind aus Sicht der Teilnehmenden attrakti-
vere Werkzeuge zur Gestaltung von kollaborativen Lernprozessen als die bis-
her verwandten Forum und Chat. Sowohl die genauere Passung als auch die 
komfortablere und intuitivere Handhabung werden als Vorteile angesehen. 
Die Lerninhalte werden durch die Offenheit der Web-2.0-Systeme sichtbar 
und engagierte Teilnehmer/innen erfahren Anerkennung in der Community 
(vgl. Kerres & Nattland, 2007, S. 11).
Kollaboratives Arbeiten anregen und unterstützen. • Der Einsatz der origi-
när auf Online-Kollaboration ausgelegten Web-2.0-Anwendungen vereinfacht 
nicht nur die virtuelle Gruppenarbeit und die Erstellung und den Austausch 
von Inhalten, sondern erlaubt auch kreativere Formen der kollaborativen 
Zusammenarbeit, als dieses mit den Werkzeugen der Generation „E-Learning 
1.0“ möglich wäre, und führt zu einer intensiveren Auseinandersetzung mit 
den Lerninhalten.
Refl exionsprozesse anregen und unterstützen.•  Der Austausch über die ei-
gene Lehrpraxis und die Refl exion fand bisher in virtuellen Sprechstunden 
sowie ergänzenden Präsenztreffen statt. Die Nutzung von Web-2.0-An wen-
dungen regt die Teilnehmenden nun zu einer kontinuierlicheren Refl exion 
ihrer Lehrtätigkeit an. Dieses geschieht über ein Blog in der Öffentlichkeit 
der Gruppe, so dass es zum Austausch über didaktische Fragestellungen 
und praktische Probleme kommt und die Teilnehmer/innen von den direk-
ten Rückmeldungen wie auch den Ideen anderer Teilnehmer/innen profi tie-
ren. Das Blog fungiert hier quasi als Ideengenerator (Schiefner, Noetzli & 
Seiler-Schiedt, 2007), der Lernprozesse initiiert und vorantreibt.
Unterstützung informellen Lernens. • Wir beobachten, dass sich durch die 
Nutzung von Social Software informelle Lernprozesse wesentlich einfacher 
aus den formalen Bildungsangeboten heraus entwickeln können und so die 
Nachhaltigkeit der Kompetenzentwicklung gefördert werden kann. Bisher 
waren Fortbildungen, ob Präsenz oder Online, mit ihrem Ablauf auch wirk-
lich beendet; nun beobachten wir bei verschiedenen Zielgruppen, dass die im 
Rahmen der Fortbildungsmaßnahme genutzten Anwendungen über die Dauer 
der Fortbildung zur Vernetzung und zum Austausch genutzt werden. So wird 
zum Beispiel in verschiedenen Workshops und Lehrgängen eine weitergehen-
de Kommunikation über einen Blog gepfl egt. 
12 Vgl. hierzu auch Erpenbeck & Sauter (2009, S. 140ff.) und Kerres & Nattland (2007).
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Neben diesen methodisch-didaktischen Mehrwerten bringen Web-2.0-An wen-
dun gen auch Vorteile für die organisatorischen Aspekte der Durchführung. So 
ermöglicht die Dokumentation der Lernfortschritte und Arbeitsergebnisse im 
Wiki und die Refl exion der Lehrerfahrungen im Blog den Betreuer/innen eine 
proaktive prozessbegleitende Betreuung und direkte Rückkoppelung im Falle 
von Schwierigkeiten oder Unsicherheiten. Durch die kontinuierliche Arbeit 
im Lehrgangswiki über den gesamten Lehrgang hinweg konnte die individu-
elle Arbeitsbelastung, die vor allem in den Lehrgängen punktuell sehr hoch 
war (z.B. Verfassen des Abschlussberichts), besser verteilt werden. Schließlich 
sind in den beschriebenen Szenarien die Ergebnisse individueller und kollabo-
rativer Lernaktivitäten allen zugänglich, von allen bearbeitbar und für weitere 
Lernprozesse nutzbar.
Gerade hier liegen aber auch die Grenzen des Einsatzes von Social Software: 
Insbesondere die grundsätzliche Offenheit der Anwendungen und somit der 
Inhalte stößt vor allem anfänglich auf Skepsis der Teilnehmer/innen. Die Idee des 
Web 2.0 mit dem Grundgedanken der Kollaboration und Vernetzung des Lernens 
ist für viele zunächst ungewohnt, da sie oft den persönlichen Lernerfahrungen 
widerspricht, und wird erst dann akzeptiert, wenn der Mehrwert durch die 
Lernerfahrungen im Rahmen der Fortbildungen verdeutlicht und Mechanismen 
zum Schutz von persönlichen Daten und Inhalten aufgezeigt werden.
5 Zusammenfassung und Ausblick
Web-2.0-Anwendungen werden an der Freien Universität Berlin auf vielfäl-
tige Art und Weise in die Fortbildungsangebote zur E-Kompetenzentwicklung 
integriert. Charakteristisch für alle Einsatzformen ist der duale Zugang durch 
die Verknüpfung von Inhalt und Methode, der den Teilnehmer/inne/n Web 2.0 
„erlebbar“ und „erfahrbar“ macht (Web 2.0 als „Kulturtechnik“). Die Angebote 
bilden darüber hinaus ein passgenaues Portfolio der Lehr- und Lernaufgaben 
ab, die von den Teilnehmer/innen in der eigenen Lehrpraxis benötigt werden. 
Verbunden mit der Einfachheit und der niedrigen Einstiegshürden von Web-2.0-
Anwendungen führt dieses zu einer erhöhten Beteiligung an den Online-Phasen 
der Maßnahmen. Feedback- und Gestaltungsmöglichkeiten von Blogs, Wikis und 
anderer Social Software können die intrinsische Motivation erhöhen und begrün-
den en passant Spaß und Engagement beim Lehren und Lernen mit Web 2.0 im 
Bildungskontext. Derzeit kommen vor allem Wikis und Blogs im Rahmen der 
Train-the-Trainer-Fortbildungen zum Einsatz; eine intensivere Einbindung wei-
terer Web-2.0-Anwendungen wie z.B. Podcast und Twitter im Sinne des dualen 
Ansatzes ist geplant.
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